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Kurzfassung

Neue oder wenig beachtete Nachweise der Fortpflanzung des Oleanderschwärmers (Daphnis nerii) aus der Pfalz 
geben Anlass zu einem kurzen Überblick über Verbreitung und Wanderungen dieser in Deutschland nur als Irrgast 
auftretenden Art. Aus dem Grenzbereich der regelmäßigen Fortpflanzung im Mittelmeergebiet teilen wir ergänzen-
de Funde mit: aus der SW-Türkei, von der griechischen Insel Karpathos und aus Frankreich. 

Abstract

New records of the Oleander-Hawkmoth – Daphnis nerii (Linnaeus, 1758) – 
(Lepidoptera, Sphingidae) from Rhineland-Palatinate and the Mediterranean region

A short survey of the records, especially concerning its reproduction, of the Oleander Hawkmoth (Daphnis nerii) 
in Rhineland-Palatinate gives rise to a brief overview of distribution and migration of this vagrant German species. 
Occasional observations from its patchy range in the Mediterranean region (Turkey, Greece, France) are added. 
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1. Einführung

Die Nordgrenze des dauernden Repro- 
duktionsgebiets dieser tropischen Art umfasst 
in der Westpaläarktis das östliche Nordafrika, 
Südanatolien, die Levante, Mesopotamien 
und Iran. In Südeuropa ist eine regelmäßige 
Fortpflanzung nur von Kreta, aus dem Süden 
der Peloponnes und von Sizilien bekannt. 
Doch auch dort hält sich der Bestand nur lo-
kal und kurzfristig und erlischt im nächsten 
kalten Winter. 
Das restliche Europa ist Wandergebiet. Der 
Oleanderschwärmer ist dort als unregel
mäßiger Gast eingestuft, der sehr selten bis 
Finnland, Schweden, England, Irland und 
zu den Shetlands gelangt. Er ist seit dem 18. 
Jahrhundert zerstreut in Mitteleuropa nach
gewiesen, häufiger im 19., wieder seltener 
im 20. Jahrhundert. Um 1969 versperrte die 
Dürre im Sahel den Weg nach Norden völlig 
(Ebert 1994).
Es gibt Artefakte: Eine große Raupe wurde 
beispielsweise mit Pflanzen aus Igoumenitsa 
(Westgriechenland) eingeschleppt (Reinhardt 
& Harz 1996). Zunehmend finden Zuchten 
von Schmetterlingen in speziellen Zoos statt, 
so dass auch Falter aus dieser Quelle im Frei
land auftreten können. Weiterhin züchten 
Sammler immer wieder Stücke aus Eiern oder 
Raupen südlicher Herkunft. 
Da die wichtigste Futterpflanze – Oleander 
(Nerium oleander L.) – nördlich der Alpen 
nicht natürlicherweise vorkommt, ist erst seit 
deren Einführung (zuerst genannt bei Fuchs 
1543) mit Eiablage bzw. mehr oder minder 
fortgeschrittener Entwicklung durch zugeflo
gene Falter zu rechnen. Zwar dürfte es auch 
davor zu Zuwanderung des guten Fliegers 
gekommen sein, doch ist das aktuelle repro-
duktive Vorkommen grundsätzlich anthropo-
gen. Als Raupennahrung dienen Rubiaceae 
und Apocynaceae. Neben Nerium nehmen 
die Raupen auch andere Pflanzengattungen, 
z. B. Vinca, Vitis, Asclepias, Jasminum, Ipomoea, 
Ligustrum, Cornus und Juglans, an denen man 
die Art jedoch in Deutschland offenbar nie 
gefunden hat. Für 1850 ist Saponaria ange
geben, bei Brahm (1791a), mit kleinem Frage
zeichen, Laurus.
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Der Wert der für lange Zeit gering geschätz-
ten faunistischen Einzelnachweise besteht 
darin, die Frequenz des Auftretens im Laufe 
der Zeit zu erfassen und zu sichern. Die retro
spektive Rekonstruktion von Zeitreihen des 
Vorkommens bildet im Rahmen der Klima- 
und der Landnutzungs-Folgeforschung eine 
zunehmend wichtige Datenbasis. Jährliche 
Schwankungen lassen sich je nach Art mehr 
oder weniger erfolgreich interpretieren. 
Am 26. September 2018 berichtete die Tages
zeitung „Die Rheinpfalz“ über eine mit Foto 
dokumentierte aktuelle Sichtung in der Pfalz, 
zu welcher der Verfasser (Müller 2018a) 
mitteilt, der letzte pfälzische Nachweis des 
Nachtfalters liege inzwischen über 100 Jahre 
zurück. Am 4. Oktober 2018 folgte ein zwei
ter Bericht (Müller 2018b), wonach es 2018 
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Abb. 1: Oleanderschwärmer – Daphnis nerii (L.). Agios Fokas, 36°51‘23“N 27°20‘54“E, Kos, GR, 2. Oktober 2018 
(Foto: Christine Lauer & Martin Lillig).

Abb. 2: Oleanderschwärmer – Daphnis nerii (L.), Seiten
aspekt. Agios Fokas, 36°51‘23“N 27°20‘54“E, Kos, GR, 
2. Oktober 2018 (Foto: Christine Lauer & Martin Lillig).
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deshalb in Erinnerung geblieben, weil er 
bei einer Exkursion des Zoologischen In-
stituts der Universität Mainz erfolgt war, 
an der er selbst teilgenommen hatte: Er 
blieb nachhaltig im Gedächtnis haften.

•	 Harbich (2007) schreibt: „Am 16.V.[2006] 
eine offenbar ganz frisch geschlüpfte Ima
go in 67677 Enkenbach-Alsenborn in der 
Nähe einer mit Vinca spec. bepflanzten 
Fläche […]. Der obige Maifund steht 
isoliert und kann nicht kommentiert wer-
den.“

Im Jahre 2015 hatte R. Picker in der Tages-
zeitung „Die Rheinpfalz“ aufgerufen, Daten 
des Schwärmers zu melden. An ihn hatte 
M.  N. die Notiz von R.  K. weitergeleitet. 
Nachdem diese Meldung möglicherweise mit 
dem Tod von R. Picker (Niehuis u. Mitarb. 
von M. Persohn 2014) verschollen ist, haben  
M.  N. die Angaben von Müller (2018a, b) 
motiviert, die Notiz von R.  K. herauszu

schwärmer. Ich kannte ihn vom häufig be
wunderten Titelbild einer der Reise- und 
Bildungs-Zeitschriften in unserer Buch
handlung und ließ ihn in Ruhe. Sein 
Name, vor allem dessen Aussprache, war 
mir rätselhaft, deshalb nannte ich ihn für 
mich „Ölandschwärmer“, veranlasst durch 
Selma Lagerlöf, in deren Buch „Nils Hol-
gersons wunderbare Reise mit den Wild
gänsen“ die Geschichte der Entstehung 
der Insel Öland aus einem riesigen, verun
glückten Schwärmer zu lesen ist. 

•	 Eine Notiz von R. K. aus dem Jahr 2015 
an M. N. lautet: „Am 29.05.1965 1 halb er
wachsene Raupe, Langenscheider Hof bei 
Albersweiler, dort von einer vorbeigehen
den Person von Oleanderbäumchen (im 
Topf, Freiland) abgestreift, wurde von Ja-
cke abgesammelt. Wieder an den Oleander 
gesetzt. Sonnenschein. Nachricht an Jöst 
(Atalanta). M. W. wurde die Notiz in Ata
lanta publiziert.“ Der Nachweis ist M. N. 
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te den Schwärmer und spannte ihn auf. Es 
war ein ♀, das bereits eine ganze Anzahl 
Eier auf die Weste seines Fängers abgelegt 
hatte, als dieser zu Hause eintraf. Die Eier 
wurden sauber abgebürstet.“

•	 Schuster (1902) notiert sogar: „Am häu-
figsten von ihnen ist der Oleanderschwär
mer (Sphinx nerii), dessen Raupe an den 
Oleanderbäumen unserer Gärtchen und 
Altanen [laut Wikipedia.de „offene, auf 
Stützen oder Mauern ruhende Plattform 
eines Obergeschosses eines Gebäudes“] 
zehntet; in Bingen, Wiesbaden und Mainz 
wurde die Raupe schon oft gesammelt und 
mit geringer Mühe die Puppe und endlich 
der ganz prachtvolle, große Schmetterling 
aus ihr gezogen.“

•	 Griebel (1909) vermerkt: „Daphnis Hb. ne-
rii L. kommt in manchen Jahren als Zug
vogel zu uns und wurde an verschiedenen 
Orten im Juli gefangen. Die Raupe wurde 
schon öfters im August, September, an 
Oleanderstöcken gefunden.“

•	 Bode (1929) schreibt: „Nach Mitteilung 
des Herrn Präparator Stadelmann in 
Mainz fand dieser 1924 vor dem Natur
historischen Museum daselbst eine Raupe, 
die sich bald darauf verpuppte.“

•	 Ähnlich wie Griebel (1909) äußert sich Pe-
try (1934): „Von den ‚südlichen‘ Schmet
terlingen kommen [im Nahegebiet] oft 
zur Beobachtung Oleander-, Winden- und 
Ligusterschwärmer ...“.

Nachweise ab 1948

•	 R. K., Tagebuch: Ich habe Erinnerung an 
Kaisers Kaffeegeschäft in Germersheim aus 
meiner frühen Volksschulzeit 1948. Es war 
ein warmer Spätsommer. Die Fassade be
stand aus glasierten, teils kaffeebraunen, 
teils weißen Steinen, die zum Marken
zeichen, der weißen Kaffeekanne, passten. 
Im linken Randwinkel am Sims eines 
niedrigen Schaufensters saß ein Oleander

auch einen Fortpflanzungsnachweis gegeben 
habe. Der Aufruf des Jahres 2015 (s. u.) und 
die aktuellen Meldungen von J. Müller wa-
ren jetzt Anlässe, die genannten, fast in Ver
gessenheit geratenen, Beobachtungen und 
Fortpflanzungsnachweise in Rheinland-Pfalz 
mitzuteilen.

2. Nachweise aus Rheinland-Pfalz (Auswahl)

•	 Brahm (1791a) beschreibt (sub Sphinx le-
gitima nerii. Oleander Schwärmer) den 
vielleicht ältesten Raupenfund: „Im vori-
gen Sommer fand ich auf der von Jungen
feldischen Aue [unterhalb Mainz, Raum 
Heidesheim – Nieder-Ingelheim – Frei-
Weinheim] ein Lorbeerbäumchen (Laurus 
nobilis) durch Raupenfraß ausserordentlich 
beschädiget; ich fragte den Gärtner nach 
der Raupe, und erhielt zur Antwort, daß 
er sie todt getreten habe. Wenn seiner Be-
schreibung zu trauen ist, so kann es keine 
andere als die von diesem Schwärmer ge
wesen seyn; ohnehin wäre auch keine ein-
zelne Raupe von irgend einer andern Art 
im stande gewesen, eine solche Verheerung 
anzustellen.“ 

   Dazu ist festzustellen, dass N.  J. Brahm 
eine sehr große Erfahrung mit der Zucht 
zahlreicher einheimischer Falter (Brahm 
1791a) und auch speziell mit Schwärmer
raupen (Brahm 1791b, vgl. Niehuis 2011) 
besaß, Raupenfraß somit einschätzen 
konnte, zudem die Raupe des Oleander
schwärmers besonders gut kenntlich ist.

•	 Reichenau (1904) schreibt: „…nach 
K. A ndreas Raupen 1876 an den Olean
derstöcken auf dem Bahnsteig zu Fachin-
gen“ [Lahntal].

•	 Weiterhin schreibt er: „Arnold Schultze 
sah als Knabe im Sommer 1880 einen Ole
anderschwärmer am Mainzer Bahnhofe 
gegen eine Bogenlampe anfliegen. Das ge
blendete Tier prallte so heftig an, dass es 
herabstürzte und zwar dem Jungen gerade 
auf die Brust. Dieser deckte es mit dem 
Strohhute rasch zu, eilte nach Hause, töte-

Abb. 3: Oleanderschwärmer – Daphnis nerii (L.). Agios Fokas, 36°51‘23“N 27°20‘54“E, Kos, GR, 2. Oktober 2018 
(Foto: Christine Lauer & Martin Lillig).
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Harbich (2006): 2005 „zwei am 16.IX. in 
85617 Aßling“. Harbich (2007) 2006 „am 
25.VII zwanzig Raupen an Nerium oleander im 
Ortsgebiet von ... Dillingen, wovon ein Falter 
am 2.IX. schlüpfte.“
Händel (2010): 2009 Nachweis aus dem 
bayrischen Schirnding vom 21.VIII. Hän-
del (2012): 2011 ein deutscher Nachweis aus 
Manching mit Raupen vom 25.IX. Händel 
(2018): 2017 zwei Nachweise. 

3.3 Hessen

Lederer (1944) gibt einen Überblick über 
die Verbreitung des Oleanderschwärmers im 
Rhein-Main-Gebiet und nennt neben den 
oben bereits aufgeführten Funden einen 
Nachweis aus Mainz-Kastel (heute zu Wies
baden gehörend) und zahlreiche von Frank-
furt a. M. Zu dem Nachweis in Mainz-Kastel 
schreibt er: „In der ergänzten Kochschen 
Sammlung, die im städtischen Tiergarten auf
gestellt war, befanden sich zwei Falter von 
D.  nerii, die am 28.7.1887 bei Mainz-Kastel 
und am 26.9.1893 bei Frankfurt a.  M. ge
funden wurden. Ob die Tiere als Falter oder 
zu einem früheren Zeitpunkt als Raupen er
beutet wurden, konnte nicht mehr festgestellt 
werden.“

3.4 Mecklenburg-Vorpommern

Bei Händel (2017) aus 2015 zahlreiche Nach-
weise in Deutschland bis Mecklenburg, vgl. 
auch Thiele et al. (2018). 

3.5 Niedersachen

Händel (2011): 2010 eine einzige deutsche 
Beobachtung aus Braunschweig (27.VII.).

3.6 Nordrhein-Westfalen

Nach Harkort & Weight (1977) ist die Art 
ein Wanderfalter, der als seltener Irrgast auf
taucht und kein Bestandteil der westfälischen 

funde schon bei Seyffer 1849 aus dem Jahre 
1834 erwähnt. 1878 und 1884 Raupen in gro-
ßer Anzahl bei Friedrichshafen (Lanz), 1881 
mehrere Raupen in Mergentheim (Mühling), 
1900 in Cannstatt und Stuttgart. Falter wur-
den beobachtet bei Heilbronn, Ellwangen, 
Aalen, Rottweil, Stuttgart, Blaubeuren 1921 
(Dussling), Eßlingen 1924 (Rieth), Tübin-
gen 1931 2 Falter (Stoll). Die Falter fliegen 
gerne an Seifenkraut, die Raupen werden an 
Oleanderbäumchen gefunden und sind ... 
auch mit Immergrün zu erziehen.“
Meier & Steiner (1988) bezeichnen den 
Oleanderschwärmer für Tübingen und Um
gebung als selten einfliegenden Wander
falter, von dem sie keine neueren Nachweise 
kennen; aus der älteren Literatur zitieren sie 
Schneider (1937) (s. o.).
Harbich (2006): 2005 „zwei am 9.IX. in 
88370 Ebenweiler“.
Andreas Roland berichtet in http://www.le-
pidoforum_2017.pl?md=read;id=8760 über 
einen Raupenfund in Fischerbach im Kinzig
tal (eine Raupe an Kübel-Oleander) am 8. 
September 2018. Rainer Roth schreibt eben
falls dort, dass er nach Aufrufen in 15 Jahren 
im Wesentlichen Meldungen aus Griechen
land erhalten habe, im Jahr 2018 aber in etwas 
über einem Monat schon ca. 15 mit Fotos ge
sicherte Meldungen von etwa 20-25 Raupen, 
meist aus Nordwest-Österreich und Südost-
Bayern, am 12. September 2018 die Meldung 
von zwei Raupen in Bamberg/Bayern.

3.2 Bayern

Laut Wolfsberger (1954) war die Art in Süd
bayern seit vielen Jahren nicht mehr beobachtet  
worden. „Schaider fing am 2.X. [1953] ein  
Weibchen im Stadtgebiet von München am  
Licht. Nach Ansicht von Skell handelt es sich  
aufgrund der charakteristischen Rotfärbung  
fast mit Sicherheit um ein aus Afrika zugeflogenes  
Tier.“ Und für 1954 gibt Wolfsberger (1955)  
an: „In Südbayern nicht festgestellt. Dagegen  
erhielt Pfistereinen Falter (A. X.) von Schwein- 
furt. Es ist bemerkenswert, daß trotz des sehr  
ungünstigen Jahres ein Einflug dieser Art in den  
Raum nördlich der Alpen stattgefunden hat.“
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•	 und berichtet Müller (2018b) über eine 
Raupe des Schwärmers, die E. u. B. Moser 
Mitte September 2018 in Landau gefun-
den und fotografiert haben.

Nach G. Blaese gab es im Jahre 2018 in der 
Pfalz Funde auf vier Quadranten (https://ar
tenfinder.rlp.de/Artensuche).

Wie aus den Ausführungen von Brahm 
(1791a), Schuster (1902), Griebel (1909), 
Bode (1929), Heuser & Jöst (1959) und Har-
bich (2007) hervorgeht, hat es seit dem 18. 
Jahrhundert auf dem Territorium des heuti
gen Bundeslandes Rheinland-Pfalz Raupen
funde des Oleanderschwärmers gegeben. Der 
Nachweis von R. K. ist somit nicht der erste 
Fortpflanzungsnachweis in der Pfalz, wohl 
aber der einzige uns bekannt gewordene pfäl-
zische Raupenfund aus dem 20. Jahrhundert.

3. Blick über den Zaun
(keine systematische Suche)

Zahlreiche Angaben finden sich bei Harbich 
in der Zeitschrift Atalanta, auch aus dem 21. 
Jahrhundert. Sie betreffen oft Österreich, 
Bayern, zudem Thüringen usw. Wegen der 
Vielzahl der Meldungen begnügen wir uns 
mit diesem allgemeinen Hinweis. Sie setzen 
sich fort bei Händel, z. B. bei Händel (2015) 
für 2014 zahlreiche Funde aus ganz Deutsch
land, Österreich und der Schweiz. Händel 
(2018) meldet für 2017 sogar einen Über
winterungsnachweis für Falter an einem Topf-
Oleander. In einigen Jahren gab es keine für 
den Bearbeitungsbereich relevanten Daten 
(2007: Händel 2008; 2008: Händel 2009; 
2012: Händel 2013). 

3.1 Baden-Württemberg

Schneider (1937) schreibt: „Wandert all
jährlich nordwärts und wird dann auch bei 
uns im VI. und VII. gefangen, dann auch die 
Raupe im VII. und VIII. gefunden, die Ent
wicklung zum Falter aus diesen Raupen erfolgt 
noch im X. des gleichen Jahres. – Raupen

suchen und der Frage nachzugehen, ob eine 
Publikation des Nachweises erfolgt ist. Fün
dig wurde er bei Harbich (1967). Dort heißt 
es an versteckter Stelle (S. 63/64, Nachtrag): 
„Die eigentliche Überraschung stellt aber 
der Fund einer Oleanderschwärmerraupe 
von 7  cm Länge in Albersweiler/Pfalz dar; 
leider ist die Zucht mißlungen. Auch in Süd
tirol wird Anfang Juli ein Schwärmer dieser 
Art gefunden. Offenbar müssen doch einige 
Oleanderschwärmer eingeflogen sein, denn 
am 22.9. wird in Bamberg ein ganz frisches 
Weibchen gefangen, das offenbar bei uns zur 
Entwicklung gekommen war; ebenfalls Ende 
September wird aus Homburg/Saarland ein 
weiteres Exemplar gemeldet.“
Die zitierten Angaben von Griebel haben ein  
halbes Jahrhundert später Heuser & Jöst (1959),  
um die Fundmonate verkürzt, übernommen 
und stellen fest: „Seit über 60 Jahren sind kei
ne Beobachtungen der Art, die den Winter bei 
uns in keinem Entwicklungsstadium überdau
ern kann, mehr bekannt geworden.“ 
Kraus (1993), der mit seinen Daten zeitlich an  
Heuser & Jöst (1959) anschließt, erwähnt die 
Art nicht. 
Müller (2018a) verweist ohne Quellenan
gabe auf einen Fund aus dem Jahr 2003 im 
Westerwaldkreis. Auf der Seite naturpark. 
nassau.de (aufgerufen am 28. September 2018) 
finden sich ein Foto der Art (Peter Fasel) und 
die allgemeine Angabe, dass der Wanderfalter 
Oleanderschwärmer nur ganz selten und in 
großen Zeitabständen in unsere Gegend ge
langt. Bei dem abgebildeten Tier handelt es 
sich nach Rückfrage von C. R. bei Peter Fasel 
um einen Fotobeleg von Herrn deVries aus 
Bad Berleburg-Wemlinghausen (Kreis Siegen-
Wittgenstein, Nordrhein-Westfalen), den 
dieser in einem Staudenbeet seines Gartens  
angefertigt hat. Der Status des scheinbar 
frisch geschlüpften Falters ist schwer einzu-
schätzen. Den Fund hat auch Kinkler (1998) 
publiziert (Bad Berleburg MB 55 50, 21.9.97, 
1 F., Fasel).

•	 Hauptsächlich berichtet Müller (2018a) 
von einem Fund durch J. u. U.  Frey in 
Haßloch am 21. September 2018 (Foto, 
stark abgeflogenes Exemplar)



284 285

Ragnar Kinzelbach, Manfred Niehuis & Carsten Renker Rheinland-Pfälzische Nachweise des Oleanderschwärmers – Daphnis nerii (Linnaeus, 1758) –

zunehmend Insektenleben. Raupen vom 
Oleanderschwärmer aktiv, eine sehr gro-
ße mit Augenflecken, zwei kleine erst mit 
deren Andeutung. Beim Weiden halten sie 
sich mit den Nachschiebern am Zweig fest, 
mit den Bauchfüßen an der Blatt-Unter
seite, mit den Brustfüßen am Blattrand, 
den sie halbkreisförmig einnagen. Aus der 
Lage der Fraßspuren lässt sich die Länge 
der Raupen, die da fraßen, erkennen, da 
sie die Verankerung am Zweig auch bei bö
igem Wind nicht aufgeben.

Die Größenklassen der Raupen lassen auf 
zwei von Einwanderern aufgebaute Genera-
tionen schließen. Es ist unbekannt, ob daraus 
hervorgehende Imagines überwintern können. 
Ergänzend sei auf die Daten der Abb. 1-3 
von der griechischen Insel Kos verwiesen, wo 
Christiane Lauer und Martin Lillig die Art 
beobachtet und fotografiert haben.

4.2 Eigener Fund aus der Türkei

An der Sammelstelle VO-1975/09 etwa 
7 km ESE von Milâs, 3 km SW von Karaltı, 
37°17‘N 27°49‘E fanden sich am 10. August 

in eine schmale Ebene mit magerem Oleo- 
ceratonium auf Schwemmland aus rotem Kalk- 
lehm (Terra Rossa), ergießen sich einige, meist  
sommertrockene kleine Bäche in die Bucht.  
Der stärkste kommt von einer Quelle bei  
Mertonas. Die Bäche sind begleitet von einer 
mediterranen Auengesellschaft von Nerio- 
Tamaricetea-Charakter. Neben Oleander tritt 
bestandsbildend Myrtus communis auf.

•	 Am 7. September 1963 hat M. N. dort abends 
in der Dunkelheit in den zum Vogelfang 
zur Beringung aufgestellten Japannetzen 
mehrere Oleanderschwärmer gefangen. 
Fraßspuren an Oleanderbüschen.

•	 Am 8. September 1963 in Japannetzen drei 
Oleanderschwärmer über Nacht gefangen. 

•	 Am 9. September 1963 an Oleander und 
Juncus im Bachbett saßen nahe beisam-
men viele Rüsselkäfer, Laub- und Feldheu
schrecken, Mantidae und vier Oleander
schwärmer (davon zwei in Kopula, zwei 
frisch geschlüpft) 

•	 Am 16. September 1963 im Bachbett abends 
mit steigender relativer Luftfeuchtigkeit 

2006 „In Österreich fanden sich am 15.VII. 
zwei Raupen in A-3371 Neumark bei Ybbs 
[…] sowie drei Raupen am 22.VII in A-2823  
Pitten und zwei erwachsene Raupen am 
27.VII. in A-3110 Neidling bei St. Pölten, je-
weils an Nerium oleander. Die Raupenfunde 
von Mitte bis Ende Juli, deuten auf einen Ein-
flug im Juni hin.“ Letzterer Hinweis schließt 
den von Harbich (2007) zitierten Funde in 
Bayern mit ein.
Händel (2010): 2009 Beobachtungen aus 
Niederösterreich. Händel (2011): 2010 zahl
reiche Nachweise aus Österreich. Händel 
(2012): 2011 zahlreich in Österreich. Hän-
del (2014): 2013 nördlichste Meldungen 
aus Österreich. Händel (2016): 2015 nur ein 
Fund aus Rosental/Steiermark. Bei Händel 
(2017) aus 2015 zahlreiche Nachweise aus 
Österreich. Händel (2018): 2017 Nachweis. 

4. Eigene Nachweise aus dem Mittelmeer-
gebiet

4.1 Eigene Funde von Karpathos

Griechenland: Karpathos. Die nachstehend 
verzeichneten Beobachtungen von R. K. und  
M.  N. stammen von Karpathos (Dodekani- 
sos), Bucht von Pighadhia NW des Haupt
ortes Pighadhia. Etwa 2  m steil eingetieft  

Fauna ist, und gibt an: Unna W 24.9.1973; 
Uffeln: Hagen, Münster (Raupen).
Kinkler (1998) erwähnt über den oben zi-
tierten Fund bei Bad Berleburg hinaus einen 
Fund aus Bad Münstereifel/Nordrhein-West
falen (LA 40 00, 20.9.91 1 F., Graf). Von Bad 
Münstereifel gibt es einen weiteren Nachweis 
aus dem Juli 2003 (Schumacher 2004).
Harbich (2006): 2005 „eine am 10.IX. in 
52428 Jülich“.

3.7 Sachsen-Anhalt

Schmidt (2001) berichtet, dass Zoerner im 
Kreis Wittenberg 1962 und 1963 je einen 
Falter gefangen hat; beide befinden sich in 
der Sammlung des Museums für Naturkunde 
Dessau.

3.8 Thüringen

Harbich (2006): 2005 „am 4.IX fünfzehn 
Stück in 04618 Langenleuba-Niederhain“.

3.9 Österreich

Harbich (2006): 2005 zahlreiche Angaben 
aus Österreich und Italien. Harbich (2007): 

Abb. 4: Oleanderschwärmer – Daphnis nerii (L., 1758). Ausgewachsene Raupe. Karpathos, 16. September 1963 (vgl. 
Text) (Foto: R. Kinzelbach).

Abb. 5: Oleanderschwärmer – Daphnis nerii (L.). Vorderende einer vor der Verpuppung stehenden Raupe. Karpathos, 
16. September 1963 (vgl. Text) (Foto: R. Kinzelbach).
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